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Vorwort


Eigene Belehrungen:


Die nachstehenden Texte sind keine Ratschläge für andere, sondern Belehrungen für mich selbst.


Wenn man sein Leben überblickt, sieht man, welche Fehler man gemacht hat, wie viele Versäumnisse man nicht unterbunden hat, welchen Irritationen aus mangelndem Wissen man erlegen ist.


Wenn man merkt, dass man nie auslernt, die Reise durch den Tag befriedigend zu verbringen, dann ist es Zeit inne zu halten.




Über Aphorismen


Gute Formulierungen haben mich schon immer angesprochen und befriedigt. Beim Lesen dicker Wälzer sucht man etwas Handfestes und Greifbares, Merkbares und Einleuchtendes.


Wir halten zwar alles, was wir sagen und schreiben für wichtig, aber nur wenig ist es, was andere aufnehmen und verarbeiten. Selten jedoch findet jemand unsere Formulierungen so treffend, dass er uns zitiert und sie in Sprachen und Abhandlungen weiter verwendet.


Etwas Gültiges oder Treffsicheres ausgesprochen oder aufgeschrieben zu haben, auch selber erfundene Aphorismen, verschaffen uns eine starke Befriedigung und unser Selbstbewusstsein wird gestärkt.


Ein Kennzeichen für einen gelungenen, selbstgeschaffenen Aphorismus ist es, dass er uns später wieder einfällt, dass wir ihn nicht vergessen, dass wir ihn parat haben, wenn wir ihn im Gespräch brauchen.


Marie von Ebner-Eschenbach hat rund 550 Aphorismen in ihrem bekannten Bändchen veröffentlicht und ist mit diesem einen Band in die Reihe der großen Aphoristiker getreten. Noch mehr: Sie ist die klügste Frau, die ich aus den Schriften kenne.


Ein Büchlein voll Aphorismen zu schreiben ist wohl die raffinierteste Weise literarischer Produktion, ist ein kurzer Griff von großer Klasse.


Für den Menschen ist es schwer, aus zeitlichen und nervlichen Gründen zu jedem ihn interessierenden Thema einen langen Aufsatz zu schreiben. Jede literarische Darstellung braucht entsprechende Zeit. Ein Roman, ein philosophisches System, ein Thema, ja selbst ein Essay oder eine Novelle ist nicht ohne weiteres in einem Atemzuge zu konzipieren. Viel Vorbereitung, Organisation, Muse, exakte Aufzeichnungen und Zettelsammlungen sind notwendig, ehe man an die Ausführung des gedachten Werkes gehen kann.


Ein Aphorismus aber, was braucht er von alle dem? Wenn man nur minimale Zeit für das Schreiben von Aphorismen braucht, umso weniger Zeit braucht man zum Lesen. Der Aphorismus ist am lesefreundlichsten.


Für einen Redakteur ist es leicht, Aphorismen als Füller unterzubringen. Freilich, das tiefe Verständnis eines Aphorismus ist nur wenigen vorbehalten.


Einem Aphorismus ist eine eigenartige Geschlossenheit und Abgeschlossenheit eigen, eine Ganzheit von kleinstem Umfange, die von der umgebenden Welt abgesondert ist wie ein Igel, in sich selbst vollendet. Ein Aphorismus ist ein Endpunkt des Denkens, ein Finden der Antwort – das plötzliche Aufreißen eines bisher Verhüllten.


Der Aphorismus ist die knappe Formulierung eines ganz persönlichen Gedankens, die Formulierung eines subjektiv geistigen Erlebnisses.


Es ist kein Sprichwort, das eine kollektive Erfahrung beinhaltet.


Der Aphoristiker ist ein ganz bestimmter Denkertyp: er ist kein Volksredner oder bildreicher Jahrmarktschwätzer. Eine Eleganz des Denkens und eine Leichtigkeit des Ausdrucks sind ihm eigen, eine gute Beobachtung und Erkenntnis der Welt.
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